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Eine Kundgebung für das besetzte Gebiet.
Stre'emann und Boelitz über inner¬

politische Notwendigkeiten.
Dortmund , 11. Nov. Unter ungeheurer Beteiligung fand

gestern abend eine von der Deutschen Volkspartei veranstaltete
Kundgebung für das besetzte Gebiet statt . Der größte Saal , der
Friedensbaum , war schon lange vor Beginn der Versammlung
überfüllt . Viele Tausende drängten sich in den mit schwarz-weiß¬
roten Farben gezierten Raum . Auf breiter Estrade sah man in
Lorbeerbüschen die Büsten Bismarcks, Bassermanns und Bennig¬
sens. Hinter dem Rednerpult wies ein schlichtes Kreuz auf
schwarzem Grunde auf die schweren Zeiten hin, die Dortmund
eben durchlebt hat . Oben prangten in Flammenschrift die Worte:
„Willkommen im erlösten Dortmund !" An der anderen Seite
grüßte der Spruch : „Einigkeit und Recht und Freiheit ". Laufende
fanden keinen Einlaß mehr. Der gemeinsame Gesang des West-
falenliedes und künstlerische Darbietungen des Dortmunder
Männergesangoereins gingen der

Rede des preußischen Kultusministers Boelitz
voraus , der von den Versammelten stürmisch begrüßt wurde. Der
Minister führte u. a. aus : Gerade hier im ehemals besetzten Ge¬
biet hat man erkannt, daß die Grundlagen unserer gesamten
Kultur immer nur sein können:

Nationales .Selbstbewußtsein, nationales Verständnis und
! nationaler Will «.

Wir können/Nichts erhoffen von einem schwächlichen, sentimen¬
talen Kosxlopolitismus . Der feste nationale Wille muß leben in
unseren Schulen und Hochschulen. Die Neuordnung unseres ge¬
samten Dildungswesens ist ganz auf die Notwendigeit gestellt,
unsere Jugend mehr als bisher hineinzustellen in deutsches Leben
und deutsches Bewußtsein ; daher die MittelpunktsteNung unserer
deutschkundlichenFächer, die starke Betonung des Wertes der
Heimat und unseres deutschen Volkstums , unsere Jugend in
verstärktem Geschichtsunterricht zu erziehen zum klaren Verständ¬
nis und zur liebevollen Würdigung der großen Vergangenheit
unseres Volkes. Der Geschichtsunterricht als Erkenntnisquelle
der Fehler , die zu unserer traurigen Lage geführt haben, hängt
auch eng zusammen mit der staatsbürgerlichen Erziehung , mit
der Erziehung zum politischen Denken.

Es ist ein schweres Verhängnis für unsere Vergangenheit
gcm ' -n, daß die Sozialdemokraten nicht in erster Linie

nationale Politik gemacht haben.
Freilich hatten auch das Bürgertum und maßgebende Staats¬
instanzen oft nicht genügend sozialpolitisch gedacht.

Wer nicht zunächst national denkt, solle nicht einzichen in
das Haus , das die Aufschrift trägt „Dem deutschen Volke".
Die nach der Revolution geforderte Trennung von Kirche

und Staat und die Entfernung der religiösen Unterweisung aus
der Schule würde die schwersten Gefahren gebracht haben. Jetzt,
da die Zeiten ruhiger sind, hat es der Staat eingesehen, daß er
diese Geisteskräfte zu seinem Leben braucht. Deshalb hat er die
Selbständigkeit der Kirche und seine großen, auch finanziellen
Verpflichtungen der Kirche gegenüber anerkannt . Aus demselben
Gesichtspunkt haben wir den Religionsunterricht in allen Schul¬
arten als Pflicht- und Hauptfach durchgeführt. Wir bekennen
uns zu dem Preußentum des großen Königs von Sanssouci, und
dem des Philosophen Kant , zu dem Gedanken der Pflicht und

wenn der Geist Fichtes und Steins ganz in uns lebt , dann
wird auch der Geist der Freiheit kommen.

Im Anschluß an die Ausführungen des KultusminisPoe-
litz nahm, mit stürmischem Beifall begrüßt,

Außenminister Stresemann
das Wort . Wir haben, so führte er aus , nicht mehr die ma¬
teriell« Macht. Wir müssen sie ersetzen durch ideelle Kräfte in
unserem Volk. Es gibt aber noch Menschen, die das Große groß
zu sehen und das Kleine klein zu sehen verstehen. Wir müssen
uns auch einig sein innerhalb der Konfessionen im deutschen Va¬
terland . Ebenso töricht wäre es. wenn man das deutsche Volk
in Gruppen einteilen wollte.

Wir kennen keine Gruppen innerhalb des deutschen Volkes.
Wir kennen nur ein Ideal , ein Ideal der Tüchtigkeit.

Wir lieben das alte Deutschland. Wir wollen das , was gut
war im alten Deutschland mit hinübernehmen , in unsere Zeit.
In diesem Sinne stehen wir auch auf dem Boden der Verstän¬
digung der Parteien untereinander . In diesem Sinn « ist auch
-u verstehen . .

die Kompromiß- und Koalitiouspolftik.
Sie bedeutet die Zusammenfassung der Kräfte , die allein
Deutschland retten kann. Dom Ausland gegenüber sollten wir
überhaupt keine Parteien kennen, sondern nur ein deutsäzes
Volk. Der Minister behandelte dann die Fragen des Rechts, die
besonders aktuell seien in Dortmund.

Die Besetzung des Nuhrgebiets ist rechtswidrig gewesen.
Wir halten unser Recht, wie es im Versailler Vertrag , der uns
so schwere Lasten auferlegt , niedergelegt ist, aufrecht und lassen
daran nicht rütteln . In dieser Beziehung gibt es für uns kein
Kompromiß. Der Ruhrkampf war aber nicht vergeblich, denn es
gelang in London zu erreichen, daß die Ruhrbesetzung aufhörte.

Wenn Rhein und Ruhr deutsch geblieben sind, so danke« wir
das nicht irgendwelchen Noten der Reichsregierung , sondern
nur dem Kampf, de« deutsch« Männer und Frauen für ihr

Deutschtum geführt habe«.
Dieser Kampf hat aber auch außerdem das Märchen zerstört, daß
sich das westliche Deutschland nach Frankreich sehne. Dafür an
dieser Stelle meinen feierlichen Dank auszusprechen, ist mir Her¬
zensbedürfnis , nicht als Führer der Partei , sondern als deutscher
Mann aus dem unbesetzten Gebiet.

Die Wiedergeburt des Volkes muß im Innern geschehen.
Es gibt ja nicht reiche und arme Parteien . Es gibt vielmehr
nur ehrlich arbeitende und nicht arbeitende Menschen. Wenn
Ehrlichkeit und Solidität wieder wachsen, wie es jetzt der Fall
ist, dann wächst auch die Kraft des deutschen Volkes von innen
heraus . Wir wollen wieder glauben können an ein neues
Deutschland der Zukunft. Lassen Sie uns in tiefster Not unser
Vaterland grüßen mit dem Ruf : „Hoch Deutschland!"

Die Wahlparole der Deutschen Volkspartei.
Berlin , 14. Nov. In dem in Dortmund beschlossenen Wahl¬

aufruf der Deutschen Volkspartei heißt es : Befreiung des Vater¬
lands von moralischen und materiellen Fesseln ist unser Ziel,
Widerstand gegen den Rechtsbruch, Verständigung mit den Geg¬
nern auf dem Fuße der Gleichberechtigung, Uebernahme von
Lasten nur gegen Sicherung von Freiheit , Ehre und Leben als
Kulturvolk und die Wiedereinführung Deutschlands als Faktor
in die Weltpolitik und die Weltwirtschaft sind Meilensteine un¬
seres Weges. Auf diesem Wege werden wir auch unseren un-
verj ährbaren Anspruch auf koloniale Betätigung zu erkämpfen
wissen. Erfolgreiche Außenpolitik setzt im Innern die Wieder¬
herstellung des Rechts und der Staatsautorität , sowie die Wie¬
dergesundung der Wirtschaft voraus . Die Wunden , die der Krieg,
die Revolution und die Inflation schlugen, werden sich erst dann
wieder schließen, wenn die unglücklichen Scharen der Entrechte¬
ten und Geschädigten und Kriegsbeschädigten unter Anspannung
der äußersten Kräfte des ganzen Volkes wieder aufgerichtet sind.
Für ein« gerechte Aufwertung werden wir wie bisher kämpfen.
In der Sorge für die Auslands - und die Grenzdeutschen, sowie
die Verdrängten und die Vertriebenen werden wir nicht Nach¬
lassen. Aus der Grundlage des notwendigen Schutzes find die
Handelsvertragsverhandlungen zu fördern, die uns den Wieder¬
eintritt in die Weltwirtschaft sichern und unserer Ausfuhrindu¬
strie die notwendige Entfaltung gewährleisten. Wir müssen sest
in dem üationaleu Boden wurzeln, Staat , Wirtschaft und Er¬
ziehung mit liberalem Geist erfüllen und in sozialem Gefühl
durch einen Ausgleich der Gegensätze eine deutsche Volksgemein¬
schaft erstreben. Die Grundlagen , die wir legten , werden wieder
zerstört, das Ziel der Befreiung rückt erneut in unerreichbare
Ferne , wenn Radikalismus und Sozialismus zur Herrschaft
kommen. Ein Linksblock würde das Rad der Entwickelung noch
einmal zurückdrehen und das Volk von neuem in Klassenlämpse
stürzen. Die Deutsche Volkspartei stellt sich diesem Treiben ent¬
schlossen in den Weg und wird mit allen Mitteln für eine grad¬
linige Fortführung ihrer Aufbau- und Eesundungspolitik
kämpfen.

Der Reichskanzler in Breslau.
Breslau , 15. Nov . Zm überfüllten Saale des Schieß-

werders erschien gestern auf Einladung der Zentrums¬
partei Reichskanzler Dr . Marx . Nach einleitenden Be¬
grüßungsworten des Vorsitzenden der Zentrumspartei
Breslau führte der Reichskanzler in einer Rede etwa fol¬
gendes aus : Kürzlich wies ich auf das Zusammenarbeiten
von Deutscher Volkspartei » Zentrum und Demokraten hin,
das sich bewährt hatte , und betonte , daß diese drei Par¬
teien auch fernerhin den festen Kern in der Regierung
und im Parlament darstellen müßten . Es ist bezeichnend,

Neueste Nachrichten.
Der Führer der deutschen Handelsdelegation in Paris , Staats¬

sekretär Dr . Trendelenburg , ist zur Einholung neuer Jnstruk-
tionen in Berlin eingetrosfen.

Zn Berlin beurteilt man den Stand der Pariser Wirtschastsver-
handlungen zuversichtlich, obwohl ncch keine Einigung üb«r
den Wegfall der Reparationsabgabe erzielt ist.«,

Zn Londoner Kreisen wird angenommen, daß Churchill sich nach
Paris begeben wird , um die Rückzahlung der Kriegsschukden
Frankreichs an England zu betreiben.

Der Wahlaufruf der deutschen Volkspartei wendct sich scharf
gegen die Wiederkehr eines Linksblocks.

In einer Aänzend besuchten Versammlung des Eiidwestdeutschen
Kanalvereins im Stuttgarter Handelshof wurde beschlossen,
mit aller Kraft für die Fortführung des Kanalbans einzu¬
treten.

daß ein rechtsstehendes Blatt diese Aeußerung mit den
Worten kommentiert : „Marx wird immer gefährlicher ."
Glaubt man denn auf dieser Seite allen Ernstes , in
Deutschland nach der Wahl mit einer Rechtsregierung
weiterzukommen ? Stichproben , die in den letzten Wochen
in Mecklenburg , Hamburg und Anhalt stattfanden , er¬
scheinen mir nicht gerade tmfür zu . sprechen, daß am 7. De¬
zember ein so überwältigender Sieg der Parteien der
Rechten zu verzeichnen sein wird , daß selbst die Parteien
der Mitte nicht einmal mehr zur Regierungsbildung be¬
nötigt werden , betone auch heute wieder , und das gilt für
jede Partei , die grundsätzlich in der Opposition verharren
will , daß eine gewisse Mäßigung in der Führung des
Wahlkampfes notwendig ist, wenn der neue Reichstag nicht
von vornherein wieder zur Unfruchtbarkeit verurteilt sein
soll, denn die Verwilderung der politischen Sitten im
Wahlkampf kann nicht ohne Folgen bleiben für die Sitten
des Parlaments , das aus dem Wahlkampf hervorgeht . Die
Erfahrungen mit dem letzten Reichstag find noch traurig
genug . Wer immer und immer wieder die Auswüchse des
parlamentarisch -demokratischen Systems beklagt , sollte vor
allem sich selbst vor schweren Entgleisungen hüten . Eine
schwere Entgleisung ist es aber , die Person des Reichs¬
präsidenten in den Wahlkampf hineinzuzerren , dazu noch
in solch gehässiger Art , wie dies zurzeit geschieht. Der
Reichspräsident steht schon so lange auf seinem Posten und
Wer den Parteien . Die Parteien sollten diese Stellung
respektieren . Das ist einfach ein Gebot des politischen An¬
standes aber auch der Klugheit , denn was jetzt dem Reichs¬
präsidenten Ebert widerfährt , kann später änderen wider¬
fahren . Mit solchen überdies durchaus gegenstandslosen
Angriffen auf den Reichspräsidenten schädigt man auch das
deutsche Ansehen in der Welt . Leider ist es notwendig , an
diese Selbstverständlichkeit die Parteien zu erinnern , die
ihre Opposition so gerne als national bezeichnen.

Die deutsch-demokratisch« Reichsliste.
Berlin , 13. Nov. Die Reichsliste der Deutschen demokratischen

Partei über deren teilweise Zusammensetzung wir schon berich¬
teten, enthält an der Spitze folgende Namen : Dr . Gertrud Bäu-
mer, Erkelenz - Düsseldorf, Fischer - Berlin , Haas - Karlsruhe,
Schnmder, Bundesvorsitzender des Eewerkschaftsbundes der An¬
gestellten, Berlin , Meyer , Staatssekretär a . D., Berlin , Schuld!, ^
Eisenbahninfpektor , Berlin -Steglitz, Fischbeck-Berlin , Luders,
Frau Dr ., Dartschatt , Klempnermeister , Königsberg , Nönnc-
burg , Staatsminister , Braunschweig, Raschig, Fabrikbesitzer, Lud¬
wigshafen , Frankfurter , Dr . Rechtsanwalt , Berlin , Kästner,
Geschäftsführer des sächsischen Einzvlhandelsoerbandes , Dresden,
Friedensburg , Landrat , Rosenberg i . Westpr., Heuß, Theodor,
Schriftsteller, Berlin , Wolf, Alfred , früher elsaß-lothringischer
Landtagsabgeordneter , Berlin , Prieß , Dr .» Hamburg , von Trup¬
pe!, Admiral und Gouverneur , Frohnau -Berlin , Fisch, Else.
Telegrachenassistentin, Berlin , Riezler Kurt , Gesandter D,
Berlin, , Tempel , Adam, Obcrsteuerinspektor, Nürnberg.

Der Reichsparteivorstand der Deutschen Zcntrumpartei stell!«
für di« Reichstagswahl die endgültige Reichsliste auf bis auf
einen Platz , der noch unbesetzt ist- An der Spitze der Liste steht
Etaatsminister a . D. Dr . Spahn -Berlin , Hedwig Dransfeld-
Westfalen, Hauptschristleiter Adam Norder -Karlsruhe , Frau
Ministerialrat Helene W:lcr V.-rli,, . Obe:lrs-r-r s -' - .vni-
Ludwigshafe ».
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Steuerermäßigungen.
Die in letzter Zeit mehrfach angekündigte und nunmehr un¬

term 10. November 1924 vom Reichspräsidenten erlassene zweite
Verordnung über wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen
bringt folgende Steuerermäßigungen:
> 1. Die Barauszahlungen aus die Einkommen» und Körper,
schaftssteuer werden erstmals bei der für den Monat Dezember
1924 auf 15. Januar 1925 fälligen Vorauszahlung um ein Vier,
tel ermäßigt . Die Ermäßigung hat daher auf die am 15. No-
ivember und 19. Dezember fälligen Vorauszahlungen keinen
Einfluß , diese müssen vielmehr noch im seitherigen ungekürzten
'Betrage geleistet werden.

Bei den Bierteljahrszahlungen kommt die Ermäßigung
ebenfalls am 10. Januar 1925 erstmals in Betracht , aber nicht
zu einem Viertel , sondern zu einem Zwölstel der Vorauszah¬
lung , weil die Ermäßigung für die Monate Oktober und No¬
vember nicht gilt und diese beiden Monate in dem auf 19. Ja¬
nuar fälligen Vorauszahlungsvierteljahr enthalten sind.

2. Bei der Lohnsteuer (Steuerabzug am Lohn oder Gehalt)
wurde der steuerfreie Lohnbetrag auf monatlich 69 -4t (seither
50 -4t) oder wöchentlich 15 -4t (seither 12 -4t) ab 1. Dezember
tr.21 erhöht. Es muffen daher bei allen ab 1. 12. 1924 erfolgen¬
den Lohn- und Gehaltszahlungen diese erhöhten Beträge berück¬
sichtigt werden. Außerdem werden ab 1. 12. 24 Steuerbeträge,
die nicht mehr als monatlich 89 Pscnnige oder wöchentlich 20
Pfennige betragen , nicht mehr erhoben.

Bei Heimarbeitern , bei denen der Arbeitslohn nicht für eine
bestimmte Arbeitzeit gezahlt wird , beträgt die Steuer für alle
ab Dezember 1924 erfolgenden Lohnzahlungen 2 Proz.

3. Die Umsatzsteuerwhrde ab 1. Januar 1925 aus Proz.
ermäßigt . Diese Ermäßigung kommt aber erst für die im Ja¬
nuar 1925 getätigten Umsätze in Betracht , für die die Voraus-
,Zahlung auf 19. Februar 1925 fällig wird . Es muß daher aus
'10. November, 10. Dezember 24 und 10. Januar 1925 die Vor¬
auszahlung noch nach dem seitherigen Satz von 2 Proz . geleistet
werden . Für die Vierteljahrszahler kommt die Ermäßigung erst¬
mals auf 10. April 25 für die Monate Januar bis März zur
Anwendung.

Außerdem ist die erhöhte Umsatzsteuer, die sogenannte Luxus¬
steuer, von 15 Proz . auf 10 Proz . und zwar ebenfalls ab 1. Ja¬
nuar 1925 herabgesetzt worden.

Dienstnachricht.
Postamimann Mildenberger,  Ealrv , ist auf Ansuchen

in den dauernden Ruhestand versetzt worden.

Handelskammer Calw.
Am 6. November hielt die Handelskammer im Nat-

haussaal in Freudenstadt eine ösfentliche Sitzung ab, aus
derrn reicher Tagesordnung folgende für die Allgemeinheit
wichtigen Fragen entnommen seien-. Den Anfang machten
die Fahrplanschmerzen, die fast bei allen Linien in. reichem
Matze brennen Der Fernverkehr liegt für unfern ganzen
Bezirk noch sehr im argen , und besonders die Nagoldbahn
ist sicherlich eine der am schlimmsten bedachten Strecken in
ganz Württemberg . Wenn man einen Fahrplan der Frie¬
denszeit in die Hand nimmt und dagegen die heutigen
Fahrmöglichkeiten und Anschlüße betrachtet, meint man
wirklich, datz die Nagoldbahn über den Krieg vergessen
worden sei. Es ist zu hoffen, datz die vom Perkehrsverein
Pforzheim kräftig in Gang gebrachten Bestrebungen zur
Verbesserung des Fahrplans unter Verlangen von durch¬
gehenden Schnell- oder Eilzügen unserem Bezirk bald eine
Besserung bringen werden. — Herr Dr . Waldmüller in
Freudenstadt wird auf sein Ersuchen hin als Büchers«chver-
ständiger von der Handelskammer angestellt und beeidigt.
— Ein Antrag des Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
verbandes , in ganz Württemberg Kaufmannsgerichte ein¬
zurichten, wird von der Kammer abgelehnt , da nach einer
Zusammenstellung der Fälle , die zu Kaufmannsgerichten
gehört hätten , von einem Bedürfnis gar keine Rode sein
kann. — Gehört ein Betrieb zur Handels- und Handwerks¬
kammer, dann soll von jeder Kammer nur die Hälfte der
Umlage eingezogen werden, aber nicht unter der Mindest¬
umlage : ist dagegen ein Betrieb im Handelsregister ein¬
getragen , und nur zu einem kleinen Teil auch zur Hand¬
werkskammer zu veranlagen , so soll ein Einigunosamt aus
Handels - und Handwerkskammern über die Streitfrage
entsche-den ; die Annahme dieser Vorschläge würde einen
jahrzehntelangen Streit einmal begraben. — Das öster¬
reichische Konsulat macht die überraschende Mitteilung , datz
die Gebühr für Patzviscn ganz erheblich heraufgesetzt wor-

' den sei. (Z. B . für einmalige Einreise nach Oesterreich
Visumgebühr 12.— M .) Dies ist ein Schlag ins Gesicht
für alle Bestrebungen der Wirtschaft , die Ländergrenzen

-wieder dem Verkehr zu öffnen, und ganz besonders be¬

dauerlich gegenüber dem Brudervolk Oesterreich. Leider"
ist aber Tatsache, datz diese Erhöhung nicht von Oesterreich
ausgeht , sondern nur die Erwiderung auf eine unbegreif¬
liche Haltung der deutschen Regierung darstellt , die aus
rein fiskalischen Gründen die Visumgeoühr vorher herauf-
gesetzt hatte . Oesterreich hatte daher ganz recht, wenn es
mit demselben Anziehen der Schraube antwortete . Es sol¬
len keine Schritte unversucht bleiben, um diesem unhalt¬
baren und verkehrsfeindlichen Verhalten der Reichsregie¬
rung ein baldiges Ende zu machen. — Eine rege Aus¬
sprache entspann sich über die Frage der Bewertung der
Wasserkräfte in der Vermögenssteuer. Die Kammer konnte
sich nur darauf beschränken, die grundsätzlichen Fragen
herauszustellen und auf Ernd deren ein Gutachten aus¬
zuarbeiten . von dem Abschriften von der Handelskammer
zu beziehen sind. Da jeder Fall vom andern wieder grund¬
verschieden ist, kann von einer Normierung jedenfalls keine
Rede sein, aber aus Grund der in dem Gutachten ent¬
haltenen Gesichtspunkte dürfte eine Berechnung für den
einzelnen Fall nicht schwierig sein. — Entgültig wurden
die Herren gewählt , die als Mitglieder bezw. ' Stellver¬
treter in die Hauptversammlung des Württ . Industrie - und
Handelstags entsendet werden, ebenso Mitglieder für das
Eoldbilanzschiedsgericht und den Verkehrsverein Pforz¬
heim. — Mit einem Dank für die Mitwirkung der voll¬
zählig erschienenen Mitglieder schlotz der Vorsitzende, Herr
Direktor Sannwald , die Sitzung.

Evangelisation.
Mit alten vertrauten Bibelversen begannen die Ver¬

träge in unserer Kirche. Ein Mensch hatte zwei Söhne.
Und der jüngste sprach zu dem Vater : Gib mir meinen
Anteil an deinen Gütern . Und er teilte ihnen das Gut . —
Wir sahen die festgefügte Ordnung dieses Hauses, wo der
Vater anordnet und die andern sich unterordnen . So ist
es göttlicher Wille : der Mensch steht unter dem Gesetz¬
geber, der sich ihm im Gewissen bezeugt. Wozu diese Ord¬
nung ? Damit wir haben und volles Genüge haben. Die
göttlichen Gesetze sind uns zugute in Kraft . Aber der
jüngste Sohn steht am Zaun des väterlichen Hauses und
träumt in die Ferne . Warum will er fortgehen ? Auch er
will haben und volles Genüge. Aber nicht durch die Ord¬
nungen des Vaters . Ein Zauberwort hat es ihm angetan:
Freiheit ! Er will sein eigener Herr sein. In seinem
Herzen keimt das Mitztrauen gegen d-n Vater . Schließlich
hat er soviel Mut in sich ertrotzt, datz er von dem Vater
di« Freiheit verlangt . Und der Vater weigert sich nicht.
Er gibt dem Sohn , was er fordert . Das ist die königliche
Art Gottes : Kein Mensch kann einen Atemzug tun ohne
Gottes Gnade und doch hat jeder die Freiheit , Gott zu
Haffen, Gott zu vergessen. Gott schenkt uns die Freiheit des
Willens . Jedes Menschenleben birgt eine Zeit in sich, über
der die Ueberschrift steht: Flucht vor der Heimat . Jede
Tat gegen die Stimme des Gewissens ist solche Flucht, jedes
Mattwerden des Gebets, jedes Beiseitelegen der Bibel.
Im Gottesdienst rufen uns die Stimmen der Heimat . Aber
unsere Kirchm bezeugen weithin das Fernsein von der
Heimat . Gott hat pieke verloren« Söhn«. Nur ein Trost
bleibt : Der Sohn flieht , doch der Vater stirbt nicht. Er
wartet.

*

(ECB .) Stuttgart , 14. Nov. Der Landesvorstand des
Württ . Hypothekengläubiger- und Sparerschutzverbandes
hat in seiner letzten Sitzung zu den Reichstagswablen fol¬
genden Beschlutz gesatzt: Obwohl die politischen Parteien
im allgemeinen weder in sachlicher Hinsicht noch hinsichtlich
der Ausstellung von anerkannten Führern der Sparer-
bewegung ausreichendes Entgegenkommen gegenüber den
berechtigten Wünschen des Verbandes an den Tag gelegt
haben, hat der Landesvorstand im Hinblick auf die vs«-
worrene politische Eesamtlag« und auf die innere Zer¬
rissenheit unseres Volkes — wenn auch schweren Herzens —
den Vechlutz gesatzt, für diesmal von der -Aufstellung eige¬
ner Listen Abstand zu nehmen. Mitbestlmmend war hiebei
die Tatsache, datz infolge unseres unentwegten Kampfes
der Aufwcrtungsgedanke in den letzten Monaten wesent¬
liche Fortschritte gemacht hat.

Württ . Bauern - u. Weinqärtnerbund.
Am vergangenen Mittwoch vcrmittag hielt der Württ.

Bauern - und Weingärtner -Bund eine große Marktversammlung
im großen Saal d«s „Badischen Hof" ab. Reichstag -abgeordneter
und Präsident des württ . Landtags Körner alt sprach vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft über das Thema : Retchstags-
auflösung — Reichstagswahl.  Nach einer kurzen Er¬
öffnungsansprache des Vorsitzenden Hanselmann - Lie -
Lelsberg,  welcher sich m scharfen Worten gegen die Re¬
gierung Marx wandte und sie des Wortöruchs und der Gewalt¬
herrschaft bezichtigte, weil sie entgegen ihrem Versprechen mit
Gewalt die Erweiterung der Regierung nach rechts verhindert
habe, führte Landtagspräsident Körner folgende Gedanken-
gänge aus . Zum zweiten Mal sei der Reichstag nun in diesem
Jahre aufgelöst und am 7. Dezember würde das Volk neu zu
wählen haben. Schon nach den Wahlen vom 4. Mai sei es
offenbar geworden, daß es höchste Zeit zu einer Gesinnungs¬
änderung im deutschen Volk sei. Auch jetzt wieder seien die
Linksparteien am Werk Lügennebel zu verbreiten , um zu ver¬
schleiern was die Zukunft bringt . Der Proklamation des
Staatspräsidenten Hieber im Jahre 1918 sei Verarmung , Ver¬
elendung und Knechtschaft gefolgt. Heute sei bereits bei vielen
die Ernüchterung eingetreten , viele wollten Wandel geschaffen
haben . Vor allem seien es zwei Tatsachen, di« wir uns immer
wieder vor Augen halten müßten. Die erste sei die. daß wir den
Krieg verloren hätten und die Folgerungen der Revolution
tragen müßten ; wir seien machtlos, und wo der Staat keine
Macht habe, da habe er auch kein Recht. Die 2. Tatsache sei die.
daß die Mehrheit des Volkes sich eine Verfassung gegeben habe,
di« das Volk zum Spielball der politischen Parteien gemacht
habe, deren Parteiwohl höher stehe als das Wohl des Volkes.
Die jetzige Verfassung sei reif zur Reform und diese müsse durch
neue Gesetze vollzogen werden. Gegenwärtig hätten wir jedoch

» r.

ander « brennendere Fragen zu lösen. Redner gab im Folgen,
den eine Schilderung über das Verhalten der Reichsregienmg
in den letzten Monaten , die ohne Rücksicht auf das Volkswohl
die Verfassung außer Kraft gesetzt Hab«, wenn es ihr genehm
gewesen sei. Auch rügte er, daß durch einen Antrag Stresemanns
die Neuwahl des Reichspräsidenten auf das Jahr 1925 ver¬
schoben worden sei. Es müsse endlich ein Mann zum Reichs-
Präsidenten gewählt werden, der unabhängig und über den
Parteien stehe. Scharfe Worte fand der Redner für das un-
würdige Verhalten des letzten Reichstages und kam dann auf
die Stellung der Deutschnationale,i Volkspartei zu sprechen
Die Deutschnationalen wären zum Eintritt in die Regierung
bereit gewesen, da dieselbe nicht mehr tragfähig gewesen sei.
Seit sechs Jahren seien sie verachtet und gehaßt, der ehemalige
Reichskanzler Dr . Wirth habe sogar den Ausspruch geprägt : Der
rxeind steht rechts. Die Bauern seien wie Bürger zweiter Klasse
behandelt worden, wenn sie eine Vertretung in der Regierung
gefordert hätten , so sei das kein Drangen nach der Futter¬
krippe gewesen, sondern lediglich die Wahrung eines guten Rechts.
Die Politik der Regierung den Deutschnationalen gegenüber
sei unwürdig gewesen. Man habe vor der Unterzeichnung des
Dawesabkommens die Zustimmung der Rechten gefordert und
dafür versprochen, daß sie bei der Ausführung des Dawesplanes
in der Regierung Mitwirken dürfte . Dieses gegebene Wort
habe die Regierung gebrochen. Nach einer Schilderung der
Londoner Verhandlungen , in denen die Staatsmänner der En¬

tente die deutschen Diplomaten gründlich eingewickelt hätten,
(besonders rügte er, daß noch nicht einmal die wichtige Kriegs
schuldfrage berührt worden sei) kam der Redner auf die Un¬
möglichkeit zu sprechen, den Dawesplan nach dem in London
festgesetzten und unterschriebenen Pakt durchzuführen. Die En¬
tente habe es lediglich nach dem halb mißglückten französischen
Versuch, das Ruhrgebiet auszupumpen , darauf abgesehen, mög¬
lichst viel aus dem gesamten Deutschland herauszupressen, sie
wisse genau, daß das deutsche Volk die ihm auferlegten 132
EoldmiNiarden nicht bezahlen könne. Mit der Durchführung des
Dawesplanes habe eine brutale Steuerpolitik eingesetzt. Durch
das ewige Experimentieren in der Steuergesetzgebung würden
dabei die Erhebungs - und Veranlagungskostm so groß, datz der
wirkliche Reinertrag verschwindend klein würde ; dazu komme
noch die Aufblähung der Finanzämter , die mit ihren großen Ver-
waliungsapparaten Unsummen verschlängen. Diese Fin nzwirt-
schaft sei vollkommen verkehrt, es müsse unbedingt versucht wer¬
den, zu der alten Einfachheit und Sparsamkeit zurückzukehren.
Von den Steuerermäßigungsplänen der Regicruiig sei garnichts
zu erhoffen. Sachverständige müßten die kleinbäuerlichen Ver¬
hältnisse endlich berücksichtigen. Das Ausspielen von Besitzenden
gegen Besitzlose bedeute ein unverantwortliches Vorgehen der
Negierung . Der Besitz des Bauern sei das Werkzeug zur Produk¬
tion , werde dieses verletzt, so müsse alles verkommen und der
Staat werde am Ende zu Grunde gerichtet sein. Âllein die Für¬
sorge, daß jeder tüchtige, sparsame Mensch Mieter ln die Lage
versetzt wird, Besitz erwerben zu können, könne »dH retten . Die
jetzige Steuerpolitik säe Unfrieden zwischen den großem und den
kleinen Landwirten , sie müsse geändert werden. Besonders
wandte sich der Redner dagegen, daß die Umsatzsteuerauch für
die vom Landwirt im eigenen Haushalt verbrauchten Produkte
erhoben wird . Er trat ferner dafür ein. daß die Steuern ge¬
recht gestaltet und der kleine Steuerzahler in weitgehendstem
Maße gestützt würde. Dies sei vornehmlich durch eine Verein¬
fachung des Verwaltungsapparates und der Gesetzgebung in
Staat und Reich zu erreichen. Die künftige Steuer - und Wirt¬
schaftspolitik werde vom neuen Reichstag entschieden werden,
es gelte also für den Bauernbund Vertreter in den Reichstag
zu bringen . Die Linke werde dem Bauern keinen Schutz geben,
sie bezeichne ihn als Reaktionär und Wucherer; niemals werde
unter dem Regime der Linken eine gesunde Steuer - und Wirt¬
schaftspolitik betrieben werden. Es gehe um die Existenz der
Landwirtschaft, der Kampf müsse jetzt ausgenommen werden,
hiezu zwinge Pflicht und Gewissen. Der württ . Bauern - und
Weingärtnerbund sei keine Klassenpartei , die einseitige Stan-
de^ oUtik betreibe , er wolle dem Bauernstand dienen durch va¬
terländische Heimat - und Mitlelstandspolitik , Erhaltung der
sittlichen und religiösen Kräfte im Volke und durch die Berteidi-
gung des ehrlichen Rechts. Mit der Aufforderung an die An¬
wesenden, für die Bauernsache zu werben und ^ötig zu sein,
schloß Landtagspräsident Körner . Landtagsabgeordneter Ding «!
Ier  gab in gleichem Sinne wie der Vorredner einen interessan¬
ten Ueberblick über die wirtschaftliche Lage des Bauernstandes
und die Ziele des württ . Bauern - und Weingärtnerbundes . Be-
sonders erinnerte er an die Auswirkungen der Zwangswirtschaft
und der Lanvabgabe und geißelte mit scharfen Morten die von
der Linken betriebene Politik . In der Diskussion sprach Han¬
delslehrer a . D. Kalkbrenner  über die Auswirkungen des

vesplanes . _

as Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
Ter Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden
1 französischer Fanken
1 schweizer Franken
Goldumrechnungssatz für Steuer»
Reichsrndcxzlsser Viehpreise.

Nieder st otzingen  kosteten

1K90.2 M«.
223.1 Ma.
811.4 Ma.

1000.0 Ma.
1,28 Bi.

, mreoeravyKühe  280 —550,
eln 380—450, Jungrinder 130—265 M.; in Oberii-
f ein Paar Schlachtochsen 1000—1250, Zugstiere
900 trächtige Kühe und Kalbinnen 350- 520. zahr g«

der LKoo halbjährige 150- 180. Milch,chwein.
Paar 35—55 M.; in Spaichingen  für IMr.
die 130—250, für 1/ , jährige 280—340. für nahig«
binnen 500- 600. für Kühe 350—4A M .; auf de«
oeinemarkt in Biber  ach Müchchmeme 13—28»
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werden, aber

Men
Linsen
Dohnen

decken ihren Bedarf nur im eigenen Geschifft. 3e höher der Umsatz, desto geringer die Unkosten und daher
Möglichkeit zur billigsten Kalkulation. Grundsatz der Genossenschaft ist. gute Ware zum bestmöglichsten Preis
für ihre Mitglieder zu beschaffen. Me Eröbrignugen fließen den Mitgliedern in Form von Rückvergütung
wieder zu. Cs müssen daher von jetzt ab wieder MW" alle Rückvergütungrmarkeu gesammelt

nur'solch! die aus Goldmark lauten und im Jahr M4 ausgegeben wurden̂
Wir empfehlen:

Auskunst wird in der Verkaufsstelle gegeben.

Sailerkraut
Rauchfleisch
Wurstmren

Maccaroni
Spaghetti

Batidnudeitl
Ceniiisknudeln
MeMde!u

für

MM

SM - md Kmsmwmid Lol« md » « Md

Tafelbutter!kuiMntaler
KWutler lLiiuburger
Taseliuargariue!Settblilklinge
^ U BerteilullgssteSe».

D

- »

§ «

Ls
L ^

s

nr

kür Damen,

tterren u . Kincier,

be8et2t unä unbe8et2t,

be8te l) ualit3ten . - Oroks

^U8lvalil . - ? rei8e.

ff
»«

sonst

Lrölkmmg
»er

l. callser kaMitiillallt.
keparvluren aller ^ rt rvercken inner-
lialb 2 l 'aZen billigt suLZetükrt.

ki r 8 a t r 1 e i I e
zocken lUvckells»ui rager

krimrt. olkeririlltt.
K ..

Wir empfehlen für die jetzige Gebrauchszeit:

Getreide¬
reinigungsmaschinen,

Schrotmühlen,
Rübenschneider,

sowie sämtlich«

II

Gehr. Maier, ss
Neubulach.

Fernsprecher Bad Teinach Nr . S.

Mehverkauf.
Von Montag morgen 7 Uhr ab steht im

Gasthos z. . Ochsen- in Höfen
ein sehr großer Transport

erstklassiger
jünger Milch
Kühe, gu-
geuiSkuier

jaager trSchliger Kiihe,
sowie eine sehr große Auswahl

gutgeivShut. hochirW.Kalbiuaeu
5 umBerkauf,  wozu Kauf - und Tausch¬
neohaber freundkichst eiuladen

Rudolf und Berthold Löwengart,
Rexingen.

Unterzeichnete Innung sieht sich veranlaßt , durch
den gegenwärtig überhandnehmenden Hausierhandel
mit Stoffen ein aufklärendes Wort an das Pub¬
likum zu richten:

Landauf , landab werden von Hausierern sogen,
„reinwollene " Anzugstoffe angeboten und auch vom
Publikum gekauft . Gekauft in dem guten Glauben,
einen guten „reinwollenen " Anzugstoff billig ge¬
kauft zu haben . Nach einiger Zeit kommt nun
der Käufer eines solchen Anzugstoffes mit diesem
zum Schneider und verlangt , von diesem Stoff
einen guten Anzug angefertigt zu erhalten . 3u
seinem nicht geringen Schrecken erfährt jetzt der
Kunde , daß dies von diesem Stoff nicht möglich,
ja in den meisten Fällen nicht einmal den Macher¬
lohn wert ist. Ein guter Anzug kann nur ein
guter sein. Auch Stoffe aus sog. Kunstwolle
(aus Woll -Lumpen hergestellt) sind reinwollen , aber
nichts wert , da sie schnell verschießen und ver¬
schleißen.

Billigere Preise , als sie die Arbeitslosigkeit
und die Konkurrenz schon dem fachtüchtige» Schnei¬
der aufgezwungen haben , können nur auf Kosten
der Qualität , welche in einigen Fällen erst nach
einigem Tragen von Laien festgcstellt wird , ange¬
boten werden.

Sparen muffen wir heute Alle überall l Beim
Anzugkausen spart nur der , welcher nicht in der
Qualität betrogen wird.

Etoffeinkaus ist Vertrauenssachel Darum nur
zum guten vertrauenswürdigen Fachmann und mq?
zum Hausierer I

si

enkranke
nekmea

f.ament«n!
Li» ilve » dloturproäukl . rexuUert Vercisuunx. ^I- xen-
»töruneen . enIrtinNun ^en , Ocsctiv/üre , xidi Appetit,
>Von>dettnN- a Xerrllicl , «mplvkieii , «>«»« »>dcviMrt . —
In Xoottieliei, «»iiiNtticii. — Um « Is- - nscIiLklI,cIi uo-

»ciiiitLdsre» nsllli 'ltcke« Ueilnnltel.
3u haben : AUe Apotheke , Lalw.

Apotheke Bad Liebenzell.
„Hlrjch - . Apotheke Bas Teinach.

Lorsellen , Nüklensürlel,
kekormieldcken , öllsleoksller,

llvsis -üliulen,
Strümpfe , Socken

Limite lkerlon . ksl « .

Wer wünscht , daß die.

Kredilnol unseres Bezirks
mehr als dies seither möglich war , gelindert und teil¬
weise behoben werden kann und wer sich neben einem
hohen Iinsengenutz noch die Vorteile der größt¬
möglichen Sicherheit verschaffen will , der bringe seine
Ersparnisse der Sparkaffe seines Bezirks , der

Oberamtssparkasse Lalw
oie ihm solche bestmöglich verzinst und die Wert-
bestänoigkeit derselben auf der Dollargrundlage

garantiert.

Keine entbehrlichen Gelder unnötig in der
Tasche herumtragen oder zu Hause nutz¬

los im Schrank liegen lassen!

Giro - und Scheck -Verkehr
Provision s - , porto - und spesenfrei

Eil -Ueberweisungs -Berkehr
Kontokorrent - , Darlehens - und Wechsel -Kredite

An - und Verkauf - Verwahrung u . Verwaltung
von Wertpapieren

Oberamtssparkasse Ealw.

«SkIj . W - « WW !W

empfiehlt sein gutsortiertes Lager in

vrueksseken sller
»stört r»«Lb ckls Oruvkvrsl ckisss » Slstts ».

—IM-

ir»
»UN!» küdicl,»» in In«, lmin<tl»:>»n b»,d»n
kiinn»«5.»-od»q« n>»« I»ni «-rk»»5.»-inm-I«n »>"»m
SNic» «n« V«̂ uck. 8!» »-»kn »»«>-> » in. »» »c>»n
» »inü einturiirl, non«»», un6 SunH-cio»->»>- k-mi-

„i, x-. »« k»n»« nll» ri>»n bi-iton iori». nmi
»»!>»»» r»n>n>ct>»»>>- b-in>n»n«n«in« in»«, n»»»»

von Nasen, b.»i. ,
8ek , liegen etc.,

Kalb - unck
üroL - Viek-NLute

verksuien 8ie
vorleiUioit bei

Mkr-liimi."ie..
?ioirko m,
i' ernspr. 3075.

Qr. Oerder5irsüe 33.



in der Kirche

in Calw
durch Stadtpfarrer Riethmüller.

Samstag Nachmittag 3 Uhr:

Sier. Mite der Baiemserr.
Samstag Abend 8 Uhr:

Heimweh.
Sonntag Nachmittag 3 Mr:

Ser Heimweg.
Sonntag Abend 8 Uhr^

Der Mde der Heimat.
Die Kirche ist geheizt . Jedermann aus Stadt und

Land ist eingeiaden.

VelttMIl-ü.

4*
Morgen Sonntag von nach«

mittags 1 Uhr ab:

Probe - Schießen
im »SchÜtzenhans ".

Samstag und Sonntag
halte ich

Metzelsuppe

bei vorzüglichen alten
und neuen Weinen

und lad« hiezu höflich ein

Ssltrkiles
KiMMtZIUlSk

VmktjM

LlllMlirck«

kslirstlbokM
Mllnelm

Lsilritmsr

kllrmrttm
billigst bei

Kaufe
ra . 6 - 8000 schöne

Christ.
BLume

in allen Größen Rot » und
Weibtannen , auch in kleinen
Posten gegen dar . Angebote
bi» spät. 24 . Nov . 1924 an

Hermann Fritz,
Adlerstr . 10, Feuerbach.

riopp-
ileckea

vsunen-
ilerkea

kieuaakortlxnvg
: : ^ uiardeituag : r

IN I». Stötten Mi« LVI-
langeo bei mSzstgen

Preisen.

c. !MWler.
n > rsa « .

SMidemkraiWParlei.
Samstag,  den 15 . November , abend»

8 Uhr , findet im Weitz ' schen Saal eine

große

WühlkroersWMlNg
statt.

Red»«:Dr.K.SA-Wcher-SIiittgart.
Tagesordnung:

Der Kampf um d. neuen Reichs¬
tag und die Sozialdemokratie.

Wühler ! Münner und Frauen,
kommt zahlreich zu dieser V ersammlung.

Am Montag , den 17 . November von
vormittag » 7 Uhr steht

in Calw im „Löwer ."
ein großer Transport

starker, junger
Milchkühe,
Mastkühe)
Mberköhe,

trüchiiger Kühe.L hachtrüchiiger
Kalbinuen

zum Verkauf » wozu Liebhaber zu Kauf
und Tausch freundtichst einladen

Mi»»»d LSwtWkt.

zu mieten, bezw.
geg. Teilzahl . zu
Kausen gesucht
von solo. Käufer.

Angebote erb. unt . M . G . 7.
an die Grsch.-Stelle ds . Bl.

Kainit
Kalisalz
Super.

Phosphat
zu äußerst billigem

Preis bei

Ludwig SWd
Bad Teinach.

H«slr», Alemuol
Verschleimung

Schreibe allen Leidenden
gern umsonst, womit
schon viele Tausend « von
ihren schweren Lungenleiden
selbst drsreiien . Nur Ruck-
marke erwünscht.

Walther Althaus
Heiligeustadt (Eichs-

seld) E . 14.

Patent -Viiro
IP . Koch . Oberingruienr I
IStnttgart Kroncnslr .24
»» b. L)bbs . Tel .20885,

Preis-Kegeln
ii

heute Samstag von 7 Uhr ab.
Morgen Sonntag Nachmittag von I NHr ab:

Schluß - Kegeln.
Z » zahlreichem Besuch laden ein

mehrere Kegelsreunde.

Preisverteilurrg abends S Ahr.

NlMii. velkMe Mm.
8oun!ax «len 16. November

^deoäesseo (üeäock 5llc. 2.50)
Krebssuppe

Nebscblexel In kstimtuvlce m. pllron aok pgrster Xrt,
Kartottelcrocquettei dterioken w. 8ckl »xrabm.

vor » botliclist einlsttet

08kar ^ ciam , Kiiclienckei.

ik» k
rin

.ÜO ^ ^ llQLE
l'st viel

?rei5 40 ?k §.
VereiniZte Zeiienkabriken 8iutt-

§ar1 0 ., LtutlZLrt.

Man§Ie
NSÜI pkorrkelm

kommen
be8uctien 8ie mied.

Lu ksdrlkprelseu bringe lekr
»erken-IIINu unü-kaletak

van 24»

»men-lackaarlise
Sanciiea- uml

«allüMaM
lpoMna
IId!eiI geatve kl
ilana enxlisclil-etler
toaealappenSuaiailinäntei

von SS.

von 18 « SN

von 8 « SN

von ^ 6 » SN

von Wlo sn

von 18 » SN

von 24 « SN
so

von I >F « SN

von ^ 2 « SN

Köper ^ w«

SaianlunleariilllM -n, .̂ 5  —
Nenasiw«Uder

«aMM üßlMekg » mlielia.

lagerinMel

Morgen Sonntag Mittag S Uhr
und abends 8 Ahr:

Der Großkulturfilm:

Buffalo Mll
4. und 5. Episode

4 Episode Auf dem Kriegspferde

s Episode Der Aederfall d . Sioux
Der Saal ist geheizt.

Ser Tinzkliib.3»ge«tt«st"
hült morgen Sonntag groß.

TkWkWWll
im Saale der

, Brauerei ..Dreitz"
ab , wozu sreundlichst einladet:

der Vorstand:
3oh . Proß,  Tanzlehrer.

IrrMfikiereinMerklinM
macht am kommende«

Sonntag , den 16 . Nov . einen

Tanz-Ausflug
in das Gasthaus

z. „Adler " nachOttenbronn»
wozu sreundlichst eingeladen wird.

Achtung!
Morgen Sonntag Nachmittag findet
im Saale des Gasthauses

zum „Rötzle " Ln Neuhengstett

mit SMniiW
statt, wozu einladet

M««LoIl»t»M
WeM«sI«dt.

r«

Statt Kart en.

Wir laden alle Verwandte . Freund « und Be-
kannte zu unserer am Dienstag , den 18 . Nov.
1824 im Gasthof z. „ Schwarzwald " in Wildverg
staltfindende»

Hochzeitsfeier
freundtichst ein.

Karl Paule , Friseur
Sohn des -j- P . Ehr . Paule . Schisswiris

in Kohierstat.
Clara Ott

Tochter des -s 2 . M . Ott , Iägerhoswirls in Wildberg.
Kirchgang 1 Uhr.

Jeden Samstag

Zwiebelkuchen
bei

Earl Dingler , Bäckerei.
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